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Hallo Jungs!
Draussen fällt der Sommer vom Himmel – in dicken 
schweren Tropfen. Richtig, ich bin wieder in Zürich. 
Oder besser gesagt an der Pfnüselküste in Thalwil. 
Egal! In Zürich regnets auch. Fast so wie am CSD. Nur 
hatten wir da noch Hoffnungen auf den Sommer. Was 
hat Zürich nur falsch gemacht? Lag es am Böögg oder 
sind wir Gays nicht mehr warm genug, um unser eige-
nes Sommerhoch aufzubauen?

Der Zürcher CSD
Wenn ich den Zürcher CSD mit früheren Jahren ver-
gleiche, war tatsächlich etwas weniger Feuer zu spüren. 
Lag das wirklich nur am Wetter? Viele kamen gar nicht 
mehr, und die meisten, die kamen, fi elen kaum mehr 
durch schrille Kostüme auf. Man demonstrierte weitge-
hend Normalität. Oder demonstrierte man überhaupt?
Was gibt es auch noch zu demonstrieren? 
Die Heteros kommen freiwillig an unsere Partys und 
haben viele unserer Moden übernommen. Wir können 
uns in Zürich frei bewegen, und die EDU schaffen wir 
doch mit Links! Obwohl – der Papstbesuch mobilisierte 
15x mehr Leute als der CSD…

Berliner Luft
Auf jeden Fall bot unser vorgezogenes CSD-Datum 
endlich die Gelegenheit, am 26. Juni den CSD in Ber-
lin zu erleben. Wie feiert man wohl in der deutschen 
Hauptstadt? Wird in der Stadt mit dem schwulen Bür-
germeister auch richtig schwul demonstriert? 
Als wir am Freitagmorgen in Berlin ankamen, spürte 
man noch wenig vom bevorstehenden Event. Berlin 
ist eigentlich weniger eine Stadt als ein riesiges Dorf, 
oder ein Haufen verwachsener Dörfer mit vielen Zen-
tren, aber ohne Mitte. Doch obwohl die Schwulenszene 
recht gross ist, gibt es verhältnismässig wenig trendige 
Bars oder heisse Partytempel.

Berliner Freiheit
Der mit Abstand heisseste Club auf unserer Tournee 
war das Kit-Kat, und der ist eigentlich ein Heticlub. 
Trotzdem war der Samstagabend sensationell: 
Eine supergeile Location, supergeiler Sound und vor al-
lem ein supergeiles Publikum, das so selbstverständlich 
tolerant wie schräg ist, dass man im Kit-Kat alle seine 
schwulen Abnormitäten auf einmal ausleben kann und 
sich dabei immer noch normaler fühlt, als ein Banker 
am Paradeplatz.

Berliner Stolz
Wie gesagt, trendige Bars fanden wir kaum in Berlin. 
Dafür unzählige Kneipen und Frittenbuden. O.k. die 
Deutschen stehen auf Currywurst mit Pommes. Aber 
was mich wirklich erstaunte, war die Gayfahne, die so 
selbstbewusst über einer Wurstbude fl atterte.

Hand aufs Herz!
Welche In-Bar oder welches Restaurant, das in Zürich 
sein Geschäft mit Schwulen macht, outet sich schon mit 
einem gut sichtbaren Rainbow-Kleber an der Tür? Aus-
ser der Marktgasse 14 fallen mir da auf Anhieb keine 
ein. Bei uns haben offensichtlich die schwulen Business-
leute viel zu grosse Angst davor, irgendeinen Erzbischof 
als Kunden zu verlieren, als dass sie ihre Zugehörigkeit 
oder wenigstens Sympathie zur Community mit einem 
kleinen Regenbogen ausdrücken würden.

Ganz anders die Berliner:
Sie stehen ehrlich und aufrichtig zu all Ihren Schwulitä-
ten! Der selbstbewusste Satz des Bürgermeisters «Ich 
bin schwul und das ist auch gut so!», scheint immer 
noch nachzuwirken, und so fl attert stolz ein Rainbow 
Flag über der Frittenbude, und für das Geschäft ist das 
auch gut so!

Die Grünen: «Auch gut zu Vögeln»
Der CSD-Umzug war fantastisch, obwohl auch hier das 
Wetter eher zu Pullover als zu nackter Haut animier-
te. Man spürte, dass die Berliner die Love Parade ver-
missen, und so waren unzählige schwere Lovemobiles 
mit lauter Musik aller Stilrichtungen am Start. Die Leute 
tanzten und feierten, was das Zeug hält, aber sie de-
monstrierten auch. Für freie Liebe, alle Varianten per-
sönlicher Fetische und für politische Rechte. Und so 
marschierten nicht nur Telefongesellschaften mit, son-
dern auch die Grünen und die FDP, die offensichtlich 
keine Wählerverluste bei Schwulenhassern fürchten.

Gay Pride Genève

Zwei Wochen später stand die Gay Pride in Genf auf 
dem Programm, und wieder fi el das Barometer in den 
Keller. Doch wir fuhren trotzdem hin, und tatsächlich, 
es schien sogar die Sonne! Als arrogante Zürcher hatten 
wir irgendwie das Gefühl, den welschen Kollegen etwas 
bei der Parade helfen zu müssen, dabei ist die Realität 
eher umgekehrt. Was die Romands da auf die Beine 
stellten, stellte den CSD Zürich sogar in den Schatten! 
Die Paraderoute führte über die prominentesten Plät-
ze der Stadt. Und während in Zürich gerade mal zwei 
Clubs je einen besseren Lieferwagen mit Sound be-

stückten (wahrscheinlich haperts an der Bewilligung), 
fuhren an der Pride mehrere grosse LKWs, Sattelschlep-
per und Tiefl ader mit Tänzern mit. Einer der grössten 
Trucks kam übrigens aus Lausanne von der Sauna Pink 
Beach: «Für mich ist es selbstverständlich, dass man an 
diesem Anlass dabei sein muss… schon gegenüber der 
Kundschaft», schrieb mir Alain, der Besitzer von Pink 
Beach dazu. Wo sind eigentlich all die Zürcher Saunas 
am CSD?

Fragen über Fragen
Warum malt ein Berliner Wurstverkäufer einen Re-
genbogen auf seine Frittenbude? Warum schreibt der 
Webdesigner von csd-berlin.de auf die erste Seite sei-
ner Business-Homepage, dass er sich in der schwulles-
bischen Community engagiert? Und warum verstecken 
bei uns fast alle Internetfi rmen, die von der Gay-Szene 
Aufträge bekommen, ihre schwulen Referenzen?

The Gay Pride
Die Antwort steht glaube ich schon im Namen unseres 
schwulen Feiertages: Wir haben zwar einen «Christo-
pher Street (Remember-)Day» – was uns Zürchern aber 
weitgehend fehlt, ist «The Gay Pride». Eben der Stolz 
darauf, schwul zu sein, und nicht nur so normal und 
grau wie alle anderen. Vielleicht habe ich vor einem hal-
ben Jahr den Auftrag für die Homepage einer volksna-
hen Solothurner Partei nicht bekommen, weil ZÜRIGAY 
in meiner Referenzliste steht, aber dass die Partei nun 
mit einem etwas langweiligeren Design vielleicht we-
niger Stimmen macht, stimmt mich auch nicht gerade 
traurig.

Es wäre doch schön, wenn wir den Regenbogen wieder 
etwas mehr ins Herz schliessen und stolz darauf sein 
könnten, zu einem Teil der Bevölkerung zu gehören, 
der etwas farbiger ist als der Schweizer Durchschnitt. 
Und wenn wir das geschafft haben, holen wir doch die 
Gay Pride nach Zürich! Regenbogen, Sonnenschein!

Kjell
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